
Individuelle Inkjet-Druckköpfe oder vorkonfigurierte Print Bars?

Die optimale Imprinting-Strategie
Der traditionelle Kostenvor-
teil analoger Druckmaschi-
nen beruht auf der An-
nahme von Skalenvorteilen. 
Doch selbst in Anwen-
dungssegmenten, in denen 
das Gesamtvolumen weiter-
hin hoch ist, sind diese Vo-
lumina fragmentierter und 
komplexer geworden. Viele 
Unternehmen stellen zu-
dem fest, dass ihre Druck-
maschinen und Weiterver-
arbeitungsanlagen nicht 
ausgelastet sind und mit 
zunehmendem Alter häufi-
ger ausfallen.

Anstatt Anlagen komplett zu erset-
zen, können Imprinting-Systeme 

mit geringeren Investitionskosten und 
weniger betrieblichen Ausfallzeiten in 
bestehende Druckmaschinen und Con-
verting-Systeme integriert werden. In-
vestitionen in die Hybridproduktion, 
bei der digitaler Inkjet gezielt in beste-
hende Anlagen integriert wird, bieten 
einen pragmatischen Weg, Margen zu 
sichern und gleichzeitig die Leistungs-
fähigkeit zu erweitern.

Die einfachste Form des hybriden 
Imprintings ist die Ergänzung beste-
hender Anlagen um einen einzelnen 
Inkjet-Druckkopf mit zugehöriger An-
steuerungselektronik. Damit wird va-
riabler Druck in einer festen Breite er-
möglicht, typischerweise 4 Zoll oder 
weniger. Der Druckkopf ist der Bau-
stein einer Lösung, die durch zusätzli-
che einzelne Druckköpfe erweitert wer-
den kann, um größere Breiten oder 
eine größere Farbpalette abzudecken. 
Print Bars heben die Imprinting-Mög-
lichkeiten auf ein höheres Level, indem 
sie eine Baugruppe aus mehreren Druck-
köpfen als eine einzige, breitere digi-
tale Bebilderungseinheit arbeiten las-
sen. Eine Print Bar nutzt einheitliche 
Elektronik- und Steuerungssysteme so-
wie Kalibrierungssoftware, um Druck-

köpfe zu synchronisieren und Stitching 
sowie Farbe-zu-Farbe-Register auto-
matisiert zu steuern. Wichtig ist, die 
Imprinting-Lösung passend zum vor-
gesehenen Einsatz zu dimensionieren. 
Einer der zentralen Vorteile besteht je-
doch darin, dass Imprinting kompo-
nentenbasiert ist und erweitert oder 
neu konfiguriert werden kann, um mit 
zusätzlichen Produktionsanforderun-
gen zu wachsen und sich anzupassen. 
Einige Anlagen sind mobil genug, um 
in mehreren Produktionslinien einge-
setzt zu werden.

Der Integrationsprozess
Der Integrationsprozess zur Erweite-
rung bestehender Druckanlagen mit 
Druckköpfen oder einer Print-Bar-Platt-
form wird in der Regel vom Druckkopf-
hersteller oder einem Integrationsbe-
rater übernommen. Es kommt zuneh-
mend selten vor, dass Unternehmen 
sich dafür entscheiden oder die Mög-
lichkeit haben, diese Arbeiten selbst 
durchzuführen.

Die Komplexität des Prozesses vari-
iert erheblich. Ein Unternehmen möchte 
vielleicht einige monochrome Köpfe 
an einer Falz-/Klebemaschine ergän-
zen, während ein anderes mehrere 
Print Bars über die Breite einer Rollen-
maschine integrieren möchte. Eine In-
tegration kann eigenständig erfolgen, 
eine andere Teil einer integrierten Pro-
duktionslinie mit Workflow-Automa-

tisierungssoftware, Farbkalibrierung 
und Kamerasystemen zur Qualitäts-
kontrolle sein. Die einfachsten Imple-
mentierungen lassen sich an einem Tag 
realisieren, während komplexe Hard-
ware-/Software-Integrationen mehrere 
Wochen dauern können.

Der Schlüssel zu einer erfolgreichen 
Integration liegt in der Planung. Es kann 
mehrere Möglichkeiten geben, Inkjet 
innerhalb des Produktionsbetriebs zu 
platzieren, um optimale Ergebnisse und 
einen maximalen ROI zu erzielen. An-
forderungen an die eingesetzten Tin-
ten wie Substratkompatibilität, Lebens-
mittelechtheit, Nachhaltigkeit, Trock-
nungsgeschwindigkeit und Kompati-
bilität mit Weiterverarbeitungsprozes-
sen sind entscheidende Faktoren. Das 
Verständnis der wichtigsten Entschei-
dungspunkte rund um Anlagenkom-
patibilität, Anwendungsanforderun-
gen, Automatisierungsgrad und Bud-
get ist entscheidend für die Gestaltung 
einer möglichst effizienten Hybridpro-
duktionsumgebung. Ein erfahrener In-
tegrationspartner kann dabei helfen, 
eine Strategie zu entwickeln, die schnell 
Mehrwert schafft und auf zukünftige 
Anforderungen skalierbar ist.

Kodak bietet Kunden jahrzehnte-
lange Erfahrung in der Entwicklung 
und Implementierung von Hybridpro-
duktionslösungen. Die neuesten Im-
printing-Produkte von Kodak, die zwei 
unterschiedliche Ansätze repräsentie-

Kodak Prosper Print Bar
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ren, unterstützen eine Vielzahl von 
Produktionsanforderungen, Investiti-
onsprofilen und Anwendungssegmen-
ten und stehen im Mittelpunkt dieses 
Artikels.

Zwei Ansätze –  
Viele Anwendungsfälle
Das Kodak Prosper S-Series Imprinting 
System, das 2009 eingeführt wurde, 
zählt zu den frühesten und am weites-
ten verbreiteten Komponenten für die 
Hybridproduktion. Das Prosper Imprin-
ting-Portfolio wurde um das Prosper 
Plus Imprinting System und die Pros-
per Print Bar erweitert, die 2024 ein-
geführt wurde. Obwohl beide Lösun-
gen auf der Kodak Stream Inkjet-Tech-
nologie und wasserbasierten Ektacolor 
Tinten basieren, sind sie auf sehr un-
terschiedliche Annahmen in Bezug auf 
Farbdeckung, Nutzungshäufigkeit und 
Produktionsziele ausgelegt.

Prosper Plus Imprinting  
Systems: modular und gezielt 
einsetzbar
Das Prosper Plus Imprinting System ist 
grundsätzlich modular aufgebaut. Ein-
zelne Druckköpfe mit einer Breite von 
105 mm (4,16 Zoll) werden in eine be-
stehende Druckmaschine oder Weiter-
verarbeitungslinie integriert, um spe-
zifische variable Elemente wie Barcodes, 
QR-Codes, Serialisierung, einfache Gra-
fiken oder Text zu drucken.

Die Designphilosophie ist ausbaufä-
hig. Druckereien können mit einem 
einzelnen monochromen Druckkopf 
beginnen und im Laufe der Zeit in zu-
sätzliche Druckbreite oder Farben – 
oder beides – investieren, wenn die 
Anwendungen dies erfordern. Die In-
tegration ist relativ unkompliziert, wo-
durch Prosper Plus besonders attraktiv 

für die Nachrüstung älterer Druckma-
schinen oder Weiterverarbeitungslinien 
ist, bei denen Platz und mechanische 
Toleranzen begrenzt sind. So kann das 
System beispielsweise für Offset-, Flexo- 
oder Tiefdruckmaschinen sowie für 
Falz-/Klebemaschinen, Finishing-Linien 
oder sogar kundenspezifische Trans-
portsysteme konfiguriert werden. Tat-
sächlich ist das System so modular und 
mobil, dass Prosper Plus je nach Bedarf 
zu unterschiedlichen Zeiten an der 
Druckmaschine oder in der Weiterver-
arbeitung eingesetzt werden kann. Die 
Köpfe lassen sich mit sehr geringer 
Stillstandszeit in verschiedene Bereiche 
der Maschine verlagern, um wech-
selnde Anwendungsanforderungen zu 
erfüllen.

In der Praxis geht es bei Prosper Plus 
weniger darum, analogen Druck zu er-
setzen, sondern vielmehr darum, Inef-
fizienzen aus traditionellen Prozessen 
zu entfernen. Dazu können kürzere 
Rüstzeiten und weniger Druckplatten 
gehören sowie die Möglichkeit, kurz-
fristige Datenänderungen vorzuneh-
men, ohne die Produktion anzuhalten.

Prosper Print Bar: eine  
Plattform für grossflächige 
variable Bebilderung
Die Prosper Print Bar steht für eine an-
dere Größenordnung der Imprinting-Leis-
tungsfähigkeit und baut zugleich auf 
der Basistechnologie von Prosper Plus 
auf. Statt einzelne Köpfe unabhängig 
voneinander arbeiten zu lassen, kom-
biniert die Print Bar mehrere Prosper 
Inkjet-Engines zu einer einzigen inte-
grierten Bebilderungsplattform mit au-
tomatisiertem Stitching und Farbe-zu- 
Farbe-Registrierung.

Dies ermöglicht breite, zusammen-
hängende variable Druckbereiche bis 

hin zu nahezu ganzseitiger oder voll-
flächiger Panel-Abdeckung – produ-
ziert mit Geschwindigkeiten von bis zu 
300 m/min (1.000 fpm). Die Print Bar 
ist darauf ausgelegt, weniger wie ein 
Zusatzmodul zu wirken, sondern eher 
wie eine digitale Druckeinheit, die in 
eine analoge Linie eingebettet ist.

Dadurch ist die Installation komple-
xer und die Investitionskosten sind et-
was höher. Der Vorteil liegt jedoch in 
der Bildkonsistenz, Registergenauig-
keit und der Fähigkeit, grafikintensive 
variable Inhalte zu verarbeiten, die mit 
kaskadierten Einzelköpfen nicht effizi-
ent zu verarbeiten wären. Wie Prosper 
Plus ist auch die Prosper Print Bar viel-
seitig und konfigurierbar, mit Optio-
nen für Schwarz, Sonderfarbe oder 
vollständiges CMYK. Das System ist 
mit vorkonfigurierten Optionen für 
zwei, drei oder vier Bahnen erhältlich 
und kann an spezifische Integrations-
anforderungen angepasst werden.

Anwendungssegmente  
und Grössenvorteile
Direct Mail: In diesem Segment wer-
den die Kodak S-Series Imprinting-Sys-
teme häufig eingesetzt, und die neue 
Prosper Plus findet ebenfalls eine starke 
Verbreitung. Diese Lösungen eignen 
sich besonders dort, wo die Dichte va-
riabler Daten hoch, die Bildflächende-
ckung jedoch gering ist. Der wirtschaft-
liche Mehrwert liegt darin, zusätzliche 
Druckplatten zu vermeiden, Umrüst-
zeiten zu reduzieren und Personalisie-
rung zu ermöglichen – nicht darin, voll-
farbige variable Grafiken über die ge-
samte Seite zu drucken.

Publishing und Beilagen: Beide Tech-
nologien können relevant sein, doch 
Prosper Plus-Druckköpfe eignen sich 
besonders für die Variation ausgewähl-
ter Elemente wie Codes, Angebote 
oder regionale Kennzeichnungen. Die 
Prosper Print Bar wird überzeugend, 
wenn Verlage in größerem Maßstab 
zu grafikintensiver Personalisierung 
übergehen, insbesondere bei Werbe-
beilagen.

Etiketten und Verpackungen: Hier 
wird der Unterschied zwischen den Ko-
dak Lösungen am deutlichsten:

• Prosper Plus überzeugt bei compli-
ance-getriebenen Anwendungen – Se-
rialisierung, Track-and-Trace und varia-
bler Text, bei denen digitaler Inkjet zu-
sätzliche analoge Druckeinheiten ersetzt.

Beim Prosper Plus 
Imprinting Sys-
tem werden ein-
zelne Druckköpfe 
in eine bestehen-
de Druckmaschi-
ne oder Weiter-
verarbeitungsli-
nie integriert, um 
spezifische varia-
ble Elemente wie 
beispielsweise 
Barcodes, QR-
Codes und Seri- 
alisierung zu  
drucken.
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• Die Prosper Print Bar unterstützt 
markenorientierte Anwendungen, bei 
denen visuelle Differenzierung und 
wachsende SKU-Vielfalt breitere vari-
able Druckbereiche erfordern, ohne 
die Produktivität des Flexodrucks zu 
beeinträchtigen.

Sicherheitsdruck und Gaming: An-
wendungen im Sicherheitsdruck be-
vorzugen häufig Prosper Plus-Druck-
köpfe für Serialisierung und kontrol-
lierte variable Inhalte. Print-Bar-Systeme 
können jedoch gerechtfertigt sein, 
wenn komplexe variable Bildinhalte 
oder mehrschichtige Sicherheitsgrafi-
ken über eine größere Fläche erforder-
lich sind. Ein wichtiges Unterschei-
dungsmerkmal von Kodak ist die Fä-
higkeit, Sicherheitstinten bereitzustel-
len, die anspruchsvolle Standards und 
sich kontinuierlich weiterentwickelnde 
Anforderungen erfüllen.

Warum Skalierung wichtig ist
Bei niedrigen bis mittleren Druckvolu-
mina oder wenn variable Inhalte nur 
zeitweise eingesetzt werden, bietet 
Prosper Plus aufgrund der geringeren 
Einstiegskosten und der Skalierbarkeit 
eine schnellere Amortisation. Steigen 
die Volumina und nimmt die variable 
Flächendeckung zu, beginnen die wirt-
schaftlichen Vorteile zugunsten der 
Print Bar zu sprechen. Dann überwie-
gen Automatisierung, Registergenau-
igkeit und Bildkonsistenz die höhere 
Anfangsinvestition – insbesondere dort, 
wo digitale Inhalte nicht mehr nur eine 
Ergänzung sind, sondern ein prägen-
der Bestandteil des Produkts.

Kompatibilität mit analogen 
Druckmaschinen und Post-
press-Equipment
Eine der Stärken der Kodak Imprin-
ting-Strategie ist ihre Anwendbarkeit 
über traditionelle Druckmaschinen hi-
naus. Sowohl Prosper Plus als auch die 
Print Bar können Auflösungen von bis 
zu 600 x 900 dpi liefern; Prosper Plus 
wird jedoch auch in niedrigeren Auf-
lösungen angeboten, um eine wirt-
schaftliche Lösung für Anwendungen 
mit begrenzter Flächendeckung und 
Markierungsanwendungen bereitzu-
stellen. Beide Systeme spielen eine Rolle 
dabei, die Leistungsfähigkeit bestehen-
der Druckanlagen in verschiedenen 
Anwendungssegmenten zu erweitern. 
Zum Beispiel:

Offsetdruckmaschinen
Während Prosper Plus gut für Direct-Mail- 
und Publishing-Anwendungen geeig-
net ist, bei denen variabler Text oder 
Codes erforderlich sind, die Flächen-
deckung jedoch begrenzt bleibt, eig-
net sich die Print Bar besser, wenn Ver-
lage oder Akzidenzdruckereien um-
fangreiche variable grafische Inhalte 
einführen möchten, etwa zielgrup-
penspezifische Werbebeilagen oder re-
gionalisierte Ausgaben. Beide Systeme 
sind mit Rollendruckmaschinen kom-
patibel und werden teilweise in Roll-to- 
Sheet-Umgebungen eingesetzt. Wenn 
Stitching über größere Breiten erfor-
derlich ist, ist die Print Bar in der Regel 
die überlegene Lösung.

Flexodruckmaschinen 
(Schmal- und Breitbahn)
Für Etiketten- und Verpackungsanwen-
dungen, bei denen Barcodes, Rückver-
folgbarkeitsmarkierungen, regulatori-
sche Texte, Werbebotschaften oder an-
dere kleine Inhaltsbereiche häufig wech-
seln, ist Prosper Plus eine gute Wahl. 
Verpackungslinien, die breitere variable 
Bildinhalte erfordern – etwa vollstän-
dige SKU-Versionierung, regionales 
Branding oder kampagnenbezogene 
Grafiken über größere Bereiche des 
Substrats hinweg –, profitieren von den 
größeren Breiten und der grafischen 
Wirkung der Prosper Print Bar. Auch 
hier erfolgt die Integration typischer-
weise auf Rollentransportsystemen, 
kann aber für spezielle Fälle in Betracht 
gezogen werden, beispielsweise Well-
pappenverpackungen, die direkt an 
eine Falz-/Klebemaschine laufen.

Postpress- und Converting-Linien
Ein wichtiges Unterscheidungsmerkmal 
von Prosper Plus ist seine Eignung für 

die Integration in der Postpress-Verar-
beitung, einschließlich der Montage auf:
• Falz-/Klebemaschinen
• Kuvertier- und Umschlagverarbei-

tungsanlagen
• Finishing- und Kuvertierlinien
• Beschichtungs- oder Laminierlinien

In diesen Umgebungen schaffen  
Prosper Plus-Druckköpfe bis zum letzt-
möglichen Zeitpunkt vor dem Druck 
Mehrwert, reduzieren Bestandsrisiken 
und ermöglichen Just-in-time-Perso-
nalisierung. Die Print Bar ist dagegen 
aufgrund ihrer Größe, der Integrati-
onsanforderungen und des erforderli-
chen Prozesskontrollniveaus im vorge-
lagerten Prozess weniger für den Post-
press-Einsatz geeignet. Wenn jedoch 
größere Breiten, hohe Registergenau-
igkeit und Stitching geschäftskritisch 
sind, kann die Print Bar diese Anforde-
rungen erfüllen.

Eine strategische Entscheidung
Die Ergänzung bestehender analoger 
Anlagen um Inkjet-Imprinting-Techno-
logie eröffnet Druckereien neue Chan-
cen und verlängert zugleich die Le-
bensdauer und erweitert die Möglich-
keiten älterer Anlagen. Kodak bietet 
mehrere flexible Optionen, um Kun-
den dabei zu unterstützen, diese Er-
gebnisse zu erzielen – ergänzt durch 
Design-, Integrations- und Schulungs-
services, die ihren nachhaltigen Erfolg 
fördern.

Die Entscheidung zwischen Prosper 
Plus und Prosper Print Bar dreht sich 
nicht in erster Linie um die Druckqua-
lität, da beide industrietaugliche Inkjet- 
Lösungen sind, die auf denselben grund-
legenden Druckköpfen basieren. Viel-
mehr geht es darum, wie tief digitale 
Leistungsfähigkeit in den Produktions-
workflow eingebettet werden muss.

• Prosper Plus ist ein Präzisionswerk-
zeug: gezielt, flexibel und ideal, um 
die Lebensdauer und Relevanz analo-
ger Anlagen zu verlängern.

• Die Prosper Print Bar ist eine Platt-
form: entwickelt für Druckereien, die 
Hybridproduktion als Kernstrategie und 
nicht nur als Erweiterung betrachten.

In diesem Sinne spiegeln die beiden 
Imprinting-Ansätze von Kodak den um-
fassenderen Wandel der Branche wi-
der. Die Zukunft lautet nicht analog 
versus digital, sondern wie intelligent 
beides kombiniert werden kann.

Elizabeth Gooding, Insight Forums

Imprinting-Systeme eignen sich für 
vielfältige Anwendungen – angefan-
gen von Direct Mail über Publishing 
und Beilagen bis hin zu Etiketten und 
Verpackungen.
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